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aber ich könnte dies nicht, ohne der Männer zu gedenken, die sich mir nie als befehlende Vor­
gesetzte, sondern stets als theilnehmeDde Führer uDd FreuDde gezeigt habeD. Ich müsste der
SchuldeputatioD danken, welche in der ersten Hälfte des verflosseDen Viertel-Jahrhunderts unter
ihrer Leitung die Anstalt sich hat entwickeln sehen, aber ich könnte dies nicht, ohne der verehr­
ten Männer zu gedenken, welche mit deD Direktoren und vielen Lehrern der Schule durch die
BaDde der Freundschaft und gegenseitiger Achtung verbunden gewesen sind. Ich müsste den
Lehrern danken, die in dem verflossenen Viertel-Jahrhundert an der Anstalt thätig gewesen sind,
und namentlich den heiden !länDern, welche unserer Schule als Direktoren vorgestanden haben,
aber ich könnte dies nicht, ohne die Freude, die wir über die Anwesenheit des EiDeD von ihnen
empfinden, durch die schmerzliche Erinnerung an den zu frühen Verlust des Anderen trüben.
Ich müsste endlich allen den Aeltern danken, welche ihre Söhne der Schule anvertraut haben,
aber ich könnte dies nicht, ohne zugleich der vielen Freunde und Familien zu gedenken, die uns
nicht blos als Lehrer ihrer Kinder, sondern zugleich als Freunde ihres Hauses betrachten, unn
der Schule dadurch erst die richtige Stellung nach Aussen hin erringen helfen.

Ein geistreicher Schriftsteller hat einmal gesagt: "Die Dankbarkeit ist das Gedächtniss des
Herzens." Nun wohl, meine theuren Collegen, lassen sie uns diesen Spruch zur Wahrheit
machen I Wir besitzen nicht die Mittel, um allen denen, die der Schule Gutes getban haben,
unsere Dankbarkeit thatsächlich zu beweisen, aber in unseren Herzen wollen wir das Andenken
alles des Guten bewahren, das uns erwiesen worden ist, und nicht in steinerne Tafeln, sondern
in die fleischernen Tafeln unseres Herzens die Namen der Wohlthäter einschreiben, die sich um
diese Anstalt verdient gemacht haben. IhDen aber, edle Gönner, Freunde und Pfleger der An­
stalt, die Sie hier anweseDd siDd, rufe ich das Wort des Dichters zu:

Die Dankbarkeit ergeht nicht in des Handeins Schranken,
Die Dankbarkeit besteht, das Wort sagt's, in Gedanken,
Mein Denken dankt, es ist mein Dank euch zugedacht,
Wenn auch ihn weder Wort noch Werk bemerklich macht. 1)

Aber das heutige Fest fordertvoD uns nicht blos einen Dank für die Vergan geD hei t, son­
derD zugleich eiD Zeug ni s s für die Gegen war 1. DenD es legt uns die Pflicht auf, Ihnen öffeDtlich
Rede zu stehen über deD Geist des Werkes, das wir treiben. Wir fühlen uns zu dieser Rechen­
schaft um BO mehr verpflichtet, weil den Realschulen unseres Vaterlandes iD dem letztverflosseDen
Schuljahre durch die Weisheit der Staatsbehörden eiDe neue Bahn vorgezeichnet, ein höheres
Ziel gesteckt und eine grössere Summe von Rechten eingeräumt worden ist.

Nach diesen neuen Verordnungen ist der Zweck der Realschule die Bildung der nicht ge­
lehrten StäDde zur Humanität. Damit ist das leidige Nützlichkeits -Princip verworfen uDd die
Forderung ausgesprochan, dass die Realschule ihreD Schülern eine humaDe, d. h. eine den gan­
zen Menschen erfassende und durchdringende Geistes - B11 du Dg zu geben hat. Erst vor einem
halbeD Jahre habe ich mich aD dieser Stätte in eiDer Rede, mit welcher ich die Abiturienten ent­
liess, ausführlich über den Begriff und das Ziel humaner Bildung, so weit sie für Realschulen
erreichbar ist, ausgesprochen UDd ich beschränke mich, um nicht das damals Gesagte in seiDer
ganzen Ausdehnung zu wiederholen, auf folgende Bemerkungen.

Das Wort Bildung bezeichDet zweierlei, nämlich 1) den Prozess des Bildens, 2) das Resultat,
dieses Prozesses. Nun ist klar, dass für die Jugend, mit der doch allein die Schule es zu
thun hat, das Wort BilduDg vorzugsweise in seiner ersteD Bedeutung genommen werden muss;

1) Rückert! Weisheit des Brahmanen. VI. Buch, 51.
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denn es gehört zu den Grundbestimmnngen des menschlichen Geistes, dass er nicht von Hause
aus das ist, was er sein soll, sondern dass er sich vielmehr erst zu dem zu erheben und zu
machen hat, was sein ewiges Wesen ist. Die Möglichkeit zu dem Unendlichen, wozu er bestimmt
ist, trägt er zwar von Anfang an eben so in sich, wie der Same den Lebenskeim der zukünftigen
Pflanze in sich trägt, aber er hat diese Möglichkeit erst zu einer lebensvollen und entwickelten
Wirklichkeit zu machen, und diese Verwandlung und Erhebung seines Wesens ist eben der Pro­
zess der Bildung. 1) Daraus folgt, dass die Bildung zwar einen relativen, aber nie einen absoluten
Abschluss erlangen kann, dass sie nichts Fertiges, sondern vielmehr etwas ewig Werdendes ist.
Denn eine Bildung, die mit sich abscbliesst, sich als etwas Fertiges betrachtet, sinkt zu einem
leeren Gedächtnisswerk , zu einer Summe von äusserlichen Kenntnissen herab. Daraus folgt
aber weiter, dass die Bildung nicht hlos in einem Wissen, sondern zugleich in einem Können
besteht. Ein Wissen, das nicht lebendig ist, das nicht den Trieb und die Fäbigkeit der Anwen­
dung in sich trägt, ist Gelehrsamkeit, aber keine Bildung. Ein bIosses Können dagegen, eine
iiussere Fertigkeit, welche im Leben ausgeübt wird, ohne dass damit das Wissen des betreffen­
den Allgemeinen verbunden ist, ist keine Bildung, sondern Dressur, lind alle, die ein Geschäft
treiben, ohne ein Bewusstsein von uen in ihm wirksamen allgemeinen Mächten zu haben und es
mit demselben in Verbindung zu setzen, sind nicht Gebildete, sondern Werkleute. Von diesem
Gesichtspunkt ans muss der Lehrplan der Realschule beurtheilt werden, wenn er richtig ver­
standen und mit gerechtem Mansse gemessen weruen soll. Es darf kein Unterrichtsgegenstand
uarum für entbehrlich gehalten weruen, weil die Kenntnisse, die er überliefert, sich nicht unmit­
telbar im Leben verwerthen lassen, sondern es ist einzig und allein danach zu fragen, ob er im
Verein mit den übrigen Lehrgegenständen im Stande ist, jene geistige Bewegung und Entwicke­
Inng im Inneren des Schülers zu ermöglichen und zn befördern, die wir als das eigentliche Wesen
der Bildung bezeichnet haben. Gerade die Kenntnisse, welche als vorzugsweise praktische em­
pfohlen werden, sind für den Schulunterricht in der Regel ganz unbrauchbar, weil sie, wie eine
fertige Sache, an den Schüler herangebracht werden und seinen Geist belasten , statt ihn zur
Selbstthätigkeit anzuspornen. Alle wahrhafte Bildung ist Entwickelung von innen heraus. Damit
ist einerseits der Punkt gegeben, von welchem die Bildung auszugehen hat ,aber andrerseits
auch dae Ziel, nach welchem sie hinzustreben hat; denn Menschen können nur zu Menschen
gebildet werden. Man mag von der Bestimmung des Menschen sich eine so hohe Vorstellung machen,
wie man wolle, so darf man doch den Zweck der Bildung nicht anders als so fassen, dass er dem
Begriff einer wahrhaft me n sc h I i ch e n Bildung entspricht. In diesem Punkte müssen alle Erzie­
hungsmethoden und Erziehungsanstalten übereinstimmen, und auch die Realschule kann ihr Ziel
nicht anders bestimmen als so, dass sie ihre Schüler zu Menschen bilden will. Aber freilich wird
das Ziel anders verstanden werden, je nachdem der Begriff des Menschen anders gefasst wird.
Wer in dem Menschen nichts anderes sieht, als ein mit Vernunft begabtes Thier, der wird auch
das Ziel humaner Bildung nicht sehr hoch stellen; wer dagegen die Ueberzeugung hegt, dass der
Mensch nach Gottes Ebenbild geschaffen und zur Kindschaft Gottes berufen ist, der wird auch nicht
zweifeln können, dass durch. dieses Ziel unserer ganzen Bildung eine feste unabänderliche Rich­
tung gegeben wird. Schon der heidnische Philosoph Plato hat in einer bewundernswürdigen Vor­
ahnung der ewigen Wahrheit es als die sittliche Lebensaufgabe des Menschen bezeichnet, Gott
ähnlich zu werden. Und wir, an die das mahnende Wort des Heilandes ergangen ist: "Ihr sollt

1) cfr. Deinbardt: "Ucber den BegriO' der Bildung."
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vollkommen sein, gleich wie euer Vater im Himmel vollkommeu istU,1) sollten geringer von uns
denken? Nein, hochverehrte Anwesende, giebt es eine wahrhafte Bildung für uns, so darf sie
uur als eine humane und christliche bezeichnet werden, und auch unsere Schule darf sich von
diesem höchsten und unabänderlicheu Ziel aller Bildung nicht entfernen.

Und dennoch ist hiermit das Ziel der Bildung, die wir anstreben, nur im Allgemeinen
bezeichnet. In den Verhältnissen des wirklichen Lebens muss man specieller verfahren und
darum darf auch die Schule nicht ausseI' Acht lassen, welchem Volke wir angehören. Die
Bildung, die wir unsern Schülern zu geben suchen, muss nicht nur eine humane im edelsten
Sinne des Worts, sondern sie muss anch zu gleicher Zeit eine vaterländische, eine d eut s eh e
sein. In wie weit es möglich ist, in der Schulbildung auf den zukünftigen Beruf Rücksicht zu
nehmen, will ich heute nicht erörtem, weil es zu weit führen würde. Das eine aber will ich
heute hervorheben, dass eine wahrhaft humane Bildung nicht bloss das Erkenntnissver­
mögen , sondern auch das Gemüth und den Charakter des Zöglings berücksichtigen muss.
Alle deutschen Schulen haben darauf zu halten, dass ihren Schülern deutsche Sitte und
Zucht heilig ist, aber sie sollten auch dessen eingedenk sein, dass sie ihre Schüler nicht
bloss zu Menschen im Allgemeinen, sondern zu de ut s ehe n Mä nnern heranzubilden ha­
ben. Es wäre eine unverzeihliche Thorheit, wenn Ulan noch unentwickelte Knaben oder heran­
wachsende Jünglinge, wie reife Männer behandeln wollte; aber die Keime einer edlen Männlich­
keit müssen schon früh in das jugendliche Gemüth gepflanzt werden. Das sind die Grundsätze,
nach denen wir in unserer Schule verfahren. Wir wollen keine Zöglinge erziehen, die bloss für
einen bestimmten Beruf zugestutzt sind, sondern Menschen, deren Geist entwickelt worden ist,
und die fähig sind, wenn sie in das bürgerliche Leben eintreten, sich in den neuen Verhältnissen
zurecht zu finden. Die beschränkte Räumlichkeit dieses Saales hat es nicht gestattet, alIeSchü­
ler der Anstalt hier zu versammeln, wir haben uns vielmehr darauf beschränken müssen, die
Primaner zur Feier zuzulassen, und aus jeder der andern Klassen zwei Schüler zu wählen, welche als
Vertreter ihrer Mitschüler hier erschienen sind. Ich wende mich deshalb an Euch selbst, ge­
liebte Zöglinge, namentlich an die erwachseneren unter Euch. Ihr wisset es, oder Ihr habt we­
uigstens eine Ahnung davou, dass wir Euch gemäss den Grundsätzen, die ich in meinem Vortrage
ausgesprochen habe, zu erziehen suchen. Wir streben nicht bloss danach, Euch eine gewisse
Summe von Kenntnissen anzueignen, sondern noch weit mehr danach, Euch zum Selbstdenkeu
zu nöthigen. Wir halten auf strenge Zucht und Ordnung, aber wir gönnen Euch zugleich die
Selbständigkeit und die Freiheit des Geistes, die nothwendig sind, damit Gemiith und Charakter
sich entwickeln können. Unser Zweck ist, Euch so zu leiten, dass Ihr einen gewissen Stolz
darin setzen sollet, als vernünfti~e Wesen zu handeln, damit auch Ihr als solche' behandelt wer­
den kÖlluet, einen gewissen Jugendmuth in Euch zu erwecken, der für einen würdigen Gegen­
stand seiner Liebe zu leben und zu sterben weiss, Euren Geist so zu entwickeln, dass er Einsicht
genug edangt, um sich nicht bloss "on duukeln Gefühlen leiten zu Jassen, und Kraft genug, um
den Versuchungen des Lebens widerstehen zu können. Ihr seid jetzt deutsche Jünglinge, und
Ihr werdet, so hoffe ich zu Gott, einst deutsche Minner werden, die dem Vaterlande zur Ehre
gereichen und deutschen Glauben und deutsche Treue halten. Das sei für Euch die Mahnung,
die der heutige Jubeltag an Euch richtet. Deutsche Treue! Lassen Sie dieses schöne Wort
auch für uns, hochverehrte Anwesende, an dem heutigen Tage eine Mahnung sein. Es hat jetzt

1) Matth. 5, 48.
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ein Herrscher den Thron uuseres Vaterlandes inne, der wegen der Gradheit und Biederkeit sei­
nes Oharakters und wegen der Treue, die er früher seinem königlichen Bruder und jetzt seinem
Volke bewiesen hat, als das Muster eines deutschen Mannes betrachtet werden darf. Lassen Sie
uns ihn zum Vorbild nehmen I Das Herrscher-Geschlecht der Hohenzollern hat stets, selbst in
den schwersten Zeiten, treu zum Vaterlande gehalten; es hat in alten und neuen Zeiten jeden
Yortheil von sich gewiesen, wenn er nicht anders als auf Kosten des gesammten Vaterlandes zu
erlangen war; es hat endlich durch eine weise und wohlwollende Regierung Preussen zum ersten
Staate in Deutschland gemacht. Ich wende mich darum an Sie alle, deutsche Männer, deutsche
Frauen, deut.sche Jünglinge, lassen Sie uns diese Treue unserer Herrscher mit einer gleichen
Treue erwidern. Lassen Sie uns an dem heutigen Festtage den Bund der Liebe und Treue,
der uns mit unserem KönigslJause verbindet, in unseren Herzen erneuern, und, indem wir unserem
Könige Wi Ihel m I. Treue geloben, den Entschluss fassen, dass wir für diese Treue einstehen
wollen mit Wort und Werk, wenn es sein soll, mit Gut und Blut.

Du aber, treuer Vater im Himmel, lass auch diese Stunde an uns gesegnet sein. Sei du
unSAr Führer und Schützer auf unserm Pfade! Nimm dich auch dieser Schule an, segne diese
Stadt, segne den König. segne das Vaterland. Amen.'"

§ 6.
L ehr e r.

Das Lehrercollegium der Dorotheenstädtischen Realschule hat sehr viele Aenderungen er­
fahren, ja es ist fast in jedem Jahre ein anderes gewesen. Bei dem raschen Aufschwung, den
die Anstalt nahm, war es nicht möglich, in der etatsmässigen Anstellung neuer Lehrer mit der
Errichtung neuer Klassen gleichen Schritt zu halten; daher erklärt sich die grosse Zahl der Hülfs­
lehrer, welche die der ordentlichen Lehrer bei weitem übersteigt.

Als die oberen Klassen 1853 in die Friedrich-Wilhelmstädtische höhere Lehr-Anstalt ver­
legt wurden, gingen auch die Lehrer dieser Klassen an die neue Anstalt über, und als die 00­
rotheenstädtische Realschule reorganisirt wurde, musste das Lehrercollegium fast ganz neu zu­
sammengesetzt werden. Es liegt auf der Hand, dass ein so häufiger Wechsel der Lehrer manche
Nachtheile für die Anstalt herbeigeführt hat, aber er hat dafür auch die Schule vor der Gefahr
bewahrt, durch die Macht der Gewohnheit in einen geistigen Stillstand zu gerathen.

Da die Dorotheenstädtische Realschule durch Umwandlung der Ku p sch 'schen Anstalt ent­
standen ist, so ist es natürlich, dass sie nicht bloss die vorhandenen Schüler, sondern auch
mehrere Lehrer in den neuen.()rganismus mit hinübernahm. Es waren dies die Lehrer: Haber­
mann, Lo Favre, Bussmann 1) und Paul.

Etatsmässige Stellen gab es im Jahre 1836 nur 4, nämlich eine OberlehrersteIle (verbunden
mit der des Dirigenten) eine UnterlehrersteIle und zwei ElementarlehrersteIlen. Im Etat für
für 1837 waren drei OberlehrersteIlen in' Aussicht genommen, wurden aber noch nicht besetzt,
weil die oberen Klassen noch fehlten. Dies geschah erst im Jahre 184L Es gab damals drei

1) In dem anf S. 18 sq. mitgetheilteu Lehrplan der Kupsch'scheu Schule ist Bussmaun nicht als Lehrer der Anstalt

aufgeführt. Derseihe hat aber im Wintersemcster 1835/:16 den deutschen, lateiniscben und Religions- Unterricht in Tertia

gegeben.
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Stellen für die ubereu, drei für die mittleren, drei für die Elementar-Klassen. Die Erweiterung

der Schule hat es not.hwendig gemacht, dass die Anstalt jetzt etatsmässig fünf Oberlehrerstellen,
acht ordentliche LehrersteIlen lind vier ElementarlehrersteIlen hat.

Um Wiederholungen zu vermeiden, gebe ich auf den nachfolgenden Seiten ein Verzeichniss
der Lehrer nach der Reihenfolge ihres Eintritts in das Collegium. Der leicht.eren Uebersicht
wegen habe ich die Namen in vier Hubriken vertheilt. Die mit einem t bezeichneten Lehrer
sind bereits verstorben, uie mit einem * bezeichneten sind noch an der Anstalt tbätig.

A. Dircclorcn.

I. tZinnow, vorher Lehrer 30m Seminar zu Berlin, wurde bei Eröffnung der Schule erster Ober­
lehrer und interimistischer Diri;;ent derselben, im Jahre IR3G als Rector d(1r Anstalt bestätigt, erhielt
1842 das Prädicat "Director" un<l starb 30m 20. Juni 18·t6. Vom 20. Juni bis ZIIl1l I. April 1847 ver­
waltete der erste Oberlehrer der Anstalt Köppen das Directorat.

'1. Krech, vorher Professor am Köllnischen Gymnasium in Berlin, wUl"l.le :J.m I. April 1847 Director
der Anstalt und ist seit Ostern 185(; Director des Frieiliichs-Gymnasium" und <ler Friedrichs-Realscbule
zu Berlin.

3. •Dr. Klei ber, vorher Oberlehrer an der Königstädtischen Realschule, ist seit OMtern 1856
Director der Anstalt.

8. Ordcntliche Lehrer.

Da die Schule auf 6 Klassen berechnet war. so hatte man von Hause aus daran gedacht, drei
LehrersteIlen für obere 10assen zu creiren, da aber bei Eröffnung der Schnle die uberen ){Iassen noch
fehlten, so wurden diese Stellen nicht sogleich beiletzt. ]m ersten Jahre war vielmehr der interimistische
Dirigent Zinnow der einzige Oberlehrer. Die anderen Lehrer waren nach der Heihe ihres Eintritt­
folgende:

I. tHabermallll, erster Unterlehrer seit Ostern 1836, starb 30m N. Septemuer 1836.
2. Sc h neid er. erster Elementarlehrer von Ostern 1836 bis Michaelis 18:3(;.
3. *Pa u I, zweiter Elementarlehrer, wurde Ostern 185(; erster Elementarlehrer und ist als solcher

noch jetzt an der Schule thätig.
4. *Bussmann, von Ostern 1836 bis Michaelis 1836 HUlfslebrer, dann als zweiter Uuterlehrer an­

gestellt, rückte im Jahre 183R in die erste UnterlehrersteIle , Ostern 1840 in die dritte, Ostern 1842 in
die zweite LehrersteIle für obere l{lasilen, erhielt 18ü das Priidikat .Oberlehrer", und rückte Ostern
18.')6 in die erste OberlehrersteIle.

5. *Böhm, erster Elementarlehrer seit Michaelis 1836, wurde Ostern IS5G fünfter ordentlicher
Lehrer, und rUckte in den darauf folgenden Jahren bis in die zweite Stelle hinauf.

Co. Hartung übernahm am I. Juli 1~37 vertretungsweise einige Stunden, wurde im nächsten Jahre
als zweiter Unterlehrer angestellt, rückte Ostern 1810 in die erste Unter!ehrerstelle, ging Ostern 18[,0
an die Friedrich· Wilhelmstädtische Lehr:mstalt, wurde IS51 znm OlJerlehrer ernannt, gab gleiclJzeitig
auch an der Dorotheenstädtischen Realschule Unterricht, und wurde Michaelis 1855 Rector der Stralauer
höheren Bürgerschule.

7. tBredow, vorher Rector in Neu-Strelitz, wurde am 1. October 1838 als dritter OberlelJrer ange­
stellt und starlJ als solcher am 24. März 1842.

8. Schartmann vom I. October 18:38 als Uülfslehrer an der Anstalt thätig, erhielt Ostern 1840
die erste UnterlehrersteIle, rückte Ostern 1~42 in die dritte LehrersteIle für obere !{)assen, erhielt 184:J
das Priidicat .Oberlehrer" und ging 18.10 an die Friedrich-Wilhelmstädtische Lehranstalt.

!l • Lawit.zky wurde Ostern 1840 als dritter Elementarlehrer angestellt, rückte Ostern IS5G in
die zweite Elemen1arlehrerstelle.

10. Köppen, früher Oberlehrer an der Künigstädtiilchen höheren Stadtschule, wurde Ostern 1841
als erster Lehrer rur die oberen !{Ias:::en angeMtellt nne! ging Michaelis 1~53 an die Frietlrich.WilheLlIl­
tädtische höhere Lehranstalt.

8
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11. t Dr. Goi d man n wurde Ostern Ig42 als zweiter Unterlehrer angestellt, rückte 1850 in die erste
Unterlehrerstelle hinauf, wurde 1852 dritter Oberlehrer, ging Michaelis 11'53 an die Friedrich - Wilhelm­
~tädtische Lehranstalt und starb im Frühjahr 1856.

12. Dräg er wurde Ostern 1845 vicrter ElementarlelJrer, war von Michaelis 1852 bis Ostern 18:,,',
lJeurlaubt, um in England die englische Sprache zu studiren und ging Michaelis 1851' nach Stettin, Ulll

dort die Leitung einer höhercn Tuchterschule zu übernehmen.
1::1. Dr. Schmitz gab vom I. Juli bis 1. October für den Professor Schnackenburg, der nach Ita­

lien gereis't war, den französischen Unterricht in den beiden oberen Klassen, wnrde am 1. October 1S44
als dritter ordentlicher Lehrer angestellt und 1850 an das Gymnasium in Greifswalde berufen. Er i:;t
zugleich Lector der neueren Sprachen an der dortigen Universität.

L4. Dr. Wei sse nb or n, vom I. Juli 11'48 an Hülfslehrer, wurde Michaelis IR.'l! als zweiter ordent­
licher Lehrer angestellt und ging Michaelis 1853 an dic Friedrich-Wilhelmstädtische höhere Lehranstalt.

15. *Siegfried, llülfslehrer vom I. October 1848 bis I. October 185.'>, wurde dann als erster
ordentlicher Lehrer definitiv angestellt.

16. Dr. Herrig, früher Oberlehrer an der Realschule in Elberfeld, wurde Ostern 18.',2 als erster
ordentlicher Lehrer angestellt, erhielt durch Ministerial-Verfligung vom 10. Juni 11'.'>2 das Prädicat "Pro·
fessor" und ging Michaelis 1853 an die Friedrich-WilbelmstMtische höhere Lehranstalt.

17. tHaffer übernahm im Sommer 1850 als nülfslchrer cinige Stunden, wurde Michaeli:'! (. 55 als
vierter Elementarlehrer angestellt und starb im Sommer 1857 in Baden-B:lllen.

1:". Dr. Amen, früher Hülfslehrer an der Königstlidtischen Realschule und am Berlinischen Gymna­
sium zum grauen Kloster, wurde 18S LaIs drittcr ordentlicher Lehrer ange~tellt und ging IS5::1 an dip
Friedrich-Wilhelmstädtische Lehranstalt.

1!), Dr. Sachse wurde 1855 als crster ordcntlicher Lehrer ange~tellt, rückte Ostern 185(; in dir
zweite Oberlebrerstelle und verliess am I. Januar 1858 die Anstalt, um die Leitung der höheren I{na­
benschule am Leipziger Platz No. 9 zu übernehmen.

20. Dr. H u mh,u rg, Hülfslehrer seit ~lichaelis 18,j3, wurde Michaclis 18S5 als ordentli(~her Lehrt>r
angestellt und ging am I. Juli 1~57 ab, um die Direction der höheren Bürgerschule in Gollnow zu
übernehmen.

21. "Seidel wurde Ostern IR,');j als fünfter Elcmentarlehrer angestellt, rUckte IH5G in die vierte
und 1858 in dic dritte Elemcntarlehrerstelle auf.

22. • Dr. I" loh r, I1ülfslehrer scit Michaclis IR,'J3, wurde Michaeli>l 18.').') als zweiter ordentlicher
Lehrer angestellt und rückte 1858 in die zweite Oberlehren,tclle.

23. *G eyer wurde Ostern 1._'57 als fünfter Elementarlehrer angestellt, und rückte 18[)S in die \'iertp
Elementar-LehrersteIle.

24. "Dr. Döbbelin wurde 11'57 als füufter ordentlicher Lehrer angestellt und rückte Ostern 1~59 in
die vierte OberlehrersteIle,

25. *Dr. Preuss, Lic. dcr Theologie, lfiilfslehrer seit Michaelis IR57, wnrde Michaelis I '60 als
fünfter ordentlicher Lehrer angestellt.

26. "Dr. Frederichs, Hiilfslehrer seit Ostern 1858, wurdc Ostern 11'\59 als fünfter Oberlehrer
angestellt.

27* Dr. Schödler, früher ordcntlicher Lehrer an der LOllisenstMtischen Realschule, übernahm
Michaelis 1858 den Unterricht in der Chemie, wurde Ostern 1~59 als dritter Oberlehrer augesteIlt.

28.• Dr. Pierson, Hülfslehrer seit Ostern 1858, wurde Ostern IS;l9 als vierter ordentlicher Lehrer
angestellt.

29. "Dr. Vogel, früher Lehrer an der mit dem Gymnasinm in Duisburg verbundenen Realschule,
wurde Michaelis 1858 als dritter ordentlicher Lehrer angestellt.

C. Ausserordelltllche Lehrer.
I. Mul1inger 1/4 1836 - 1/10 IS3G. 2. Le Fevre 1/4 IS3G - 1/4 1841. 3. lIupfner, Predigtamts­

Oaodidat, 1/4 1836 - 117 1837, wurde dann Repetent am königlichen Oadetteucorps, 4. Pracht 1/4 183li
bis 1/10 1837, ging dann nach Hamburg. 5. Radicke li4 11'37 - 117 1.37. ;,. Dr. Mushacke vertrat
im Sommer 1836 den Lehrer Habermann während dessen Krankheit, ging später an die I<önigstädtische
Realschule. 7. Dr, Troschel 1/10 IR37 - 1/4 1~3~, ging dann an die IWnigstädti:sche Realschule und ist
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jetzt Professor Ordinarius an der I1nivcrl'iität in Bonu 8. II c JI e r 1/10 1837 - 1/. IS3S, ging dann an die
Königliche Realschule. D. Küsel 1/10 1838 - 1/. 18·12, ging dann an die Stralauer Stadtschule. 10. Pro­
fessor Dr. S ch Da k e n b ur g 1/. IS3!l_llto 1844, wurde später Professor an der allgemeiDen Krieg. schule.
11. Weitling 1/. 183D-I/. 1855, ist gegenwärtig Prediger an der Petrikirche hieseJbst. 12. v. HertzlJerg,
1/10 1839 - 1/10 1844, ist gegenwärtig Dirigent des König\. Domchors 13. Rosenthai 1/. 1838 bis
1/.183D. 14. Husse 1/4 1838- 1/.1839. 15. Roffmann, Schreiblehrer, Ilto 1838- 1/. IR41. 16. Span­
lIer vertrat deu erkraukten Collegen Lawitzki im Sommer ISilV. 17. Lass, Schreiblehrer, 1/10 1840 bis
1/. 11'·60, wurde daun pensionirt und starb am 15. December ISGO. 18. Dr. MindiDg, Privat-Docent,
\"001 1/. - 1/10 18~2. 1~). Buttmann 1/. IlW) - 1/. 1841. 20. Schoenau, Zeichenlehrer, 1/. 1841 bis
li.1818. 21. Dr. Bohm 1/.1843 -1/.1844, ging dann an die StralauerStadtschule. 22. Winterlltein
1/. 1843 - 1/.1841. 23. Schmidt 1/. 184.4 - 1/10 1844. :.14. Dr. Wolff 1/. 1843 - 1/4 1844. 2.j. Jungk
20/0 lS4G - I/lU 1846. 26. Bertram 1/10 18·1li -114 1847, ging dann an das CöllnischeReal-Gymnasium.
'27. Dr. Krönillg vertrat im Jahre 1847 denDr. Goldmanllwlihrend desselll<rankheit. 28. Felgentreu
1/. 1847 - 117 1848. ging dann an das Gj'mnasium in Bernbnrg. 29. Dr. Ploetz 1/10 1847 - 1/71848.
ging l1ann an (las Gymnasinm in LUbeck. 30. Dr. Heros 1/10 1847 - 1/7 184~, wurde dann Schulvor­
steher hierselbst. 31. Gau s e 1/10 1847 - 1/. ] S50. 32. Sc h u Itz, Schreiblehrer , 1/10 1847 - 1/. 1848.
::3. Schmidt 1/10 1847 - 1/. 1848. 34. Dr. UJenhuth 1/. 1848 - 1/10 1850, wurde dann Prediger der
reformirtcn Gemeinde in lIalberstadt. 35. Fra nz 1/. 18·18 - 1/. 1849. 36. d'Heureuse 1/. IS48 - 1/. 1850,
wurcle dann Uomruunallehrer. ::7. Schanze, Lehrer der Stenographie, 1/. IS46 _llto 18:)\. 38. Dr. Nauck
1/. IS50 - 1/10 1~,sO, ging dann an das Königliche Gewerbe-Institut hierselbst. 39. Dr. Staupe 1/. 1850
his 1/10 1853, ging dann au die Realschule in Grüneberg. 40. Dr. Böger im Sommer lS.50. 41. Dr.
I\nntze I/lU 18.10 - 1/4 18;')2. 42. Troschel 1/1O 18.'i0 - 1/. 1852, ging dann an die Königstädtische
Realschule. ·13. Bern er, 1/10 1850 - Ihu IS.'i·l, ist gegenwärtig Prediger an der Andreaskirche. 44.
»omschkc, Zeichenlehrer, 1/10 1850- lho IS.'i1. 4.'i. Dr. Matzdorf I/li 1858, t s/. ltl59. 46. tSteu­
dener Ihu 18.'iJ - 1/10 IS.'i3, ::;ing dann nadl Rossleben. 47. Dr. Weiss 1/10 1853 - 117 185.1, ging dann
als Oherlehrer :In das GJl11nasium in Dessau. 48. De. Eiselen 1/10 1853 - I/lU lS55, ging dann nach
Lennep, UOl die Leitung der dortigen höheren Biirgersehule zu übernehmen. 4V. va TI Dal c n, Ober­
lt!hrer, 1/10 1853 - l/.I 18.'i4, ging dann an (Jas Köuigliche Carlettencorps. 50. :5chellbach 1/10 1853 his
1/10 18,s.'i , ging dann an die Friedril;h-Wilhelm tädtische höhere Lehranstalt. .'il. Beschmann Mich.
1:'\53-5.1, wurde 1::;[)6 Rector des Progymnasiullls in Spandau. .'i:? Mann Mich. ]85?, - IS.).'), ging
clann an die Friedridt- Wilhelmstädtische Lehranstalt. 53. :5 eh u lze Ilto IS.')3 - 1/10 IS55. 54.:5 c h w artz ('
I/lU IS.'i3 - I/I 1851, ging dann nach Luckau. 55. Dr. Dütschke Iho 1~53 _1/10 IS.'iG, ging clann an das
CöllnischeReal-Gymnasiurn. .'i6. Dr. Wollenberg 1/10 185·1-- IIJo IS[)5. 57. Dr. Ribbeck 1/10 1854·bis
1/10 IS.1.'). 58. Dr. Il uss 1/. 1857 bis 1/. IS.'iS. 59. Schreiblehrer Nauen, 1/10 IS5G _1/10 18.'i8, ging dann
an die Gewerbeschule. GO. *Dr. 8chullze, seit Ostern 1857, ist noch an der Anstalt thätig. 61. D1' .
.Iochmann, 1/. 18.'j7- 1/ 1O 1857, ging dann an das Cöllnische Real-G)'mnasinm. 62. 'Ribnitzky, seit
Juni IS59, ist noch an der Anstalt thiitig. 63. Candidat Scheringer, I/S IS57 - 1/10 IS57. li4. D1'.
Liimmer, I/S IS57 _1/10 1857.65. Dr. Biscllof, 1/10 IS57- 1/1O 1858, ging dann an das CöllnischeReal­
GymnasiuDl. 66. Dr. Richter, 1/10 IS.'i7- lho 1859. 67. Dr. Rötbig, 1/. IS5S- I/ IO 18.')8, ging dann an
rlas Cöllnische Real-Gymnasium. 6S. Dr. Andresen, von Ilto 18;)7 _1/. 1858, ging dann an die Real­
Schnle in Miiblheirn a. d. Ruhr. G9. Dr. Cronze, 1/10 IS57- 1/. 1i'58. 70. Dr. Hartung, 1/10 1857 bi~

1/.IS5S. 71. Dr. Sachs, 1/10 1857 __ 1/. IS58. 7:1. Dr.•Ianicke, IIJ \S58 - 1/. 18;)1\.73. Dr, Malke­
witz, I/I \S58- 1/. IS;l8. 74. Streu bel, 1/. 1858- 1/10 IS58. 7.'i. 'Troschel, Zeichenlehrer, seit 1/10

18.5 I an der Anstalt thätig. 76. Dr. 111 e h Ier, Iltu l8:)S - 1/. 1859, ging dann an das Gymnasium in
Lissa. 77. 'Zietzki, Schreiblehrer seit Ihu IS.'JS, ist noch an der Anstalt thätig. 78. 'Dr. Gross,
seit 1/. IS5!), ist noch an der Anstalt thätig. 79.' Professor Par i s e Jl e, seit I/lU 1858, ist noch an der
Anstalt thätig. ::0. Weingarten, 1/10 IS5~ - 1/. IS60. 'I. Dr. van Muyrlen, 1/.1:-160 bis 1/. 1861.

D. (;l\ndidnti probandl.
1. L. Schoenemanll, 1/. 183 _1/. J 39. :1. Constantin Frantz I/lU 1840-1841. 3. Dr. Kolbe

I/lU 1543 - IS44, bleibt bis I. Juli lSth 4. Dr. Brix, 1/. ISü - 1846. 5. Wicken hagen.
1110 1815-IS46, blieb an der Anstalt, t 31112 1817. 6. \)r. K O. Schmidt, 1/. 1846- 1/. 1847. 7.
Or. Carl Friedrich Peterlll~nn, 1/, 184.7- 1/.1 4S. S. Ad. Ednard Beyssei), 1/. 1847-1848, gegen-
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wärtig Lehrer an der Gewerbeschule in Crefehl. !l. Dr. Sp ick er, I/lU 1::54:; - I/lU IS4~', ging danu an
dieRealschule 1ll Schwerin. 10. Dr. Banstein, 1f4 [S4H-l/4 1:450, ging dann an die hiesigeGewerbeschule.
11. Dr. Berduschek,I/1 IS50- 1/ 1 1851, blieu an der Anstalt bis 1/4 185:\ ist gegenwärtigOheriebrer
am Wilhelms-GymnasiulJI hierselbst. 12. Goepel, 1/4 IS,j~-1~5i:, ulieb au der Anstalt bis 1/10 1::'5'
und ging dann an die biesige Gewerbeschule. U.l. Dr. ~'renzel, 1/.1 18.'i4-1l:';J,j, blieb an ller Anstalt
bis 1/. 18,'>7. 14. Dr. Proehle, 1/4 IS5G-Ilto 185(;, ging dann an das Friedricbs-Wen1ersche GymnasiulII
und ist gegenwärtig Lehrer an der LouisensHitlttiscbcn Realschule. I:). Dr. K ü n ze r, 1/10 IS57 _1/4
1858, ging dann an das Gymnasium in Marieuwerdcr, W. Hohmcr, 1/4 1858-185~, ging dann:1Il
das Pädagogium in Züllicbau. 17. Weiss. 1/4 IS5:S-1S5~, blieb au der Austalt bis 1/.1 18Gü nnd gin~

dann an die Stralauer Stadtschule. 18. Boeckh war 1/4 18,j8- 1/4 [Stil an der Schnle thätig. Die
Zeit von 1/4 18:)9- 1/ 4 18GO wurde ihm als Probejahr angerecbnet. lU. Tburein, Ih ISW-1h 1861
ist noch gegenwärtig an !leI' Anstalt.

Das erste Pro g l' amin der Schule erschien im Jahre 18-13. Die Abhandlungen, welche :tusseI'
den Schulnachrichten in den Programmen mitgetheilt worden sind, behandeln folgende Themata,
I) 1843: "Die Entstehung ulld allmähliche Organisation der Dorotheenstädtischen höheren Stadt­
scImle bis zum I. April 1~HO" vorn Directtir Zinnow. 2) 1ö44: "UeLer LichtLilder" vom Dr. Golrl·
mann. 3) 1S45: "UeLer die gewöhlllichstell Fehler der Deutschen gegen die Aussprache des Fran­
zösischen" vom Dr. Schmidt. 4) 1846: "Einiges That::;üchliche iiLer das Latein auf der höheren Biir­
gerschule" rOlli OLerlehrer Koeppell. u) 1847: a. "Andeutungen", b. "Antrittsrede" '·om Director
Krech. ß) 1848: "Gelegentliche Gedallken" vom Dircct,or Krech. 7) P'·Hl: ",Joachim 1. uurl die He­
formation" vom Oberlehrer Bussmann. S) 18;)0: "Die Anntomie uml Physiologie des Anges" vom
Dr. Goldmann. U) 1851 : "Eiuige Worte iiber den ßudtlhismus" \onl Oberlehrer Köppen. 10) I 13fl2:
.., Ein specicller Fall des Problems der drei Körper'" Hm Dr. Weissenuofll. 11) 1H53: "De Drllidi­
bus" rOlli Professor Dr. Henig. J 2) 11354: "Entwurf eines Lehrplans für den Unterricht in der
TIeligioll" rom Prerliger Weitlillg. 13) 1855: "UeLer die Schreiblese-Methode" vOm Lehrer Franz
Schmidt.. 14) 1ii5G: "De Hairnuntli, quem voeant deS:tlmllde, vita et scriptis" vom Direetor Klei­
ber. I:J) 1857: "UeLer Konra(l's von Wiirzbnrg Gedicht.: Der Welt Lohn", rom Oberlehrer
Dr. Sachse. 1ß) 1851): "Ueher Theilbarkl'it IIlId Reste der Zahlen" rom Oberlehrer 01'. Flohr.
17) 1859: "Die lateinische Grammatik und die vergJeichellde Sprachwissenschaft" vom Oberlehrer
01'. Frederichs. 1x) 18GO: ., (Jebel' die Absollderungsforruen \'ulcanischer Gesteine im SieLen­
gebirge und dessen Umgebungen" vom Dr. Vogel.

§ 7.

Schüler.

Frequenz der Schule. - Abiturienten. - Schulgeld.
(S, hedclItcl 8011111I<'1'. W. "e''''lItd Winter.)

Die Schiilerzahl betrug im S. ),Il::j(j: 1 14, im W. 1~W, im S. 1637: 141, im W. Iöl, jm S. 1838:

211, im W. 238, im S. 11>3U: 250, im W. 274, im S. 1840: 303, im W. 322, im S. 1841: 32~,

im W. :)40, im S. 1842: 33S, im W. 355, ill\ S. 1843: 371, im W. 3%, im S. ltiH: 430, im W.

·HG, im S. 1845: 474, im W. 505, im S. 18-l0: 5:.10, im \V. 524, im S. \l:;.l7: 511, im \\'. 581

im S. IIH8: 572, im W. 564, im S. J8-l!J: 55(;, im W. 57a, im S. 1850: 534. (NB. Ostern IR;>(1
wurde die Friedrich - Wilhelmstädtische Lehranstalt eriiffnet) im W. 535, im S. 1851 : 5[,5, im
W, 584, im S. 1852: 570, im W, GOb, im S. 11:;53: Gll, im W. 621, im S. 11>54: G31 (hiebei
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sind die drei oberen 1{lassell, welrhe Michaelis in die Friedrich-Wilhelmstädtische Lebranstal

verlegt wurden, mitgezählt), im W. 584, im S. 1855: 575.
Da die Gesammtzahl der SchiileI' keinen hinreichenden Anhaltepunkt darbietet, um die

Leistungsfähigkeit der Schule beurtheilen zu können, so ist es nothwendig, die Frequenz der
Realklallsen und der Elementarklassen besonders anzugeben.

Im W. 1839/40, als das erste Abiturienten-Examen gemacht wurde, hatte die Schule in den
beiden Elementarklassen 108, in den sechs Realklassen nur 166 Schüler. Die unteren Klassen
wareIl iibcrfiillt, die oberen nur schwach besucht. Dasselbe Verhältlliss faud auch später statt,
nachdem die Organisation der Schule strenger gegliedert war. Im S. 1856 gehörten von den
Jj2 Schiilern , die die Anstalt hatte, (JO 1 den Realklassen , die übrigen 231 der Vorschule an.
Die Tertia ziihlte nur J 4 Schiiler. Die Realklassen hatten im S. 11)56: 301 Schüler, im
W. 3(J1, im S. 1857: 357, im W. 3l:l2, im S. 1858: 400, im W. 383, imS.185D: 387,
im W. 375, im S. 18HO; 390, im W. 383. Die Vorschule dagegen z;ihlte in derselben Zeit
in, 2lHi, 214, IDO, 176, 161, lU::!, 135 lind 132 Schüler. 1m W. 1860/61 war keine
Klasse iiberfüllt, wie dies folgende lJebersicht ergiebt. Es sassen in I. 10, in Ha. 14, in lIb.
21, in IUa. 2D, in Illb. 30, inllIc. 44, in IVa. 38, in IVb. 40, in Va. 31:1, in Vb. (J9, in VIa. 40,
in Vlb. 40, in der Vorschule: in I. 43, in 2. (J6, in 3. 29, in 4.24 Schüler.

1m Ganzen ist die Schule vom I). 1836 - 1/. 1>;61 von (J371 Schülern besllcht worden, von
e1enen nur :)1:\ deli vollständigen Kursus der Schule durchgemacht und sich ein Zeugniss der Reife
erworben habeu. Es sind die lIämlich folgende Srhüler: 1. Fraude. 2. Vogel ( 1413 41). 3. Gieseke.
-I. Friedrich (1/4 41). J. Hippe!. U. Maquet (1/442). 7. Bernert. 8. Frenzel. \). Gross (1/10 43).
11). Schnitz. I!../' Berger (1/. H). 12. F. Alpert. 13. Dahms. 14. Nickel. 15. Strübig.
11;. Kriiger (1/10 44). 17. Hügel'. 18. Lutter (1/4 45). I!). Hoge. 20. Miiller (lho 45). 21. Brandt
(1/10 4U). 2i. Ebe!. 23.0tto. 24. Hirsch (1/. 47). 25. Weruer (1/IQ 4U). 26. G. Schulze (1/10 52).
t7. G. Alpert. 28. E. Berger (1/4 ;,:3). 29. H. Krech. :~o. O. G. Schultz. (JI. Troje (1/10 5(J).
:12. Schmieden. (1/4 54). 3(J. lsaacsohn. 34. Fischer (1/4 GO). 35. H. Claepius. 36. Gette.
:17. Liebermann. 3;;. Böhme (1/10 liO). Von diesen (J8 Abiturienten haben sich U dem Baufacb,
-! eiern Steuerfach, G dem Bureaudienst, ::; der Landwirthscbaft, 2 dem Lehrfach, (J dem Studium

der Pbarmacie, '2 dem Postfach, 1 dem Militairstande, 12 dem Kaufmannsstande gewidmet.
(Vergleiche übrigens S. 52).

Die Departementsräthe des Königlichen Provinzial-SchulcoJlegiums, "elche als König.liche
Commissarien bei den Entlassungs-Prüfungen den Vorsitz führten, waren a) von 1840 - 1849
Herr Provinzial-Schulrath OHo Schulz, b) im Jahre 184-9 Herr Provinzial-Schulratb Lange, c) von
1852 - 1854 Herr Provinzial- Schulrath Dr. Kiefsling, d) seit Ostern 1860 Herr Provinzial­
Schulrath Dr. Mützell. In den Jahren lti48, 18;>0, 1851 und 1855 bis 185!) sind auf der Doro­
theenstädtisehen Realschule keine Entlassungs-Prüfungen abgellalten worden.

Das Schulgeld betrug im Anfange 26 Thlr. jährlich, wurde aber Michaelis l!:i37 , als das
lIeuerbaute Schulhaus hezogen und die Miethe für das bisherige Lokal erspart wurde, auf 20 Thlr.
ermässigt. Ausserdem wurde 1 Thlr. jährlich fitr den Turn - Unterricht gezahlt.. Im October
1856 wurde das Schulgeld auf 25 Thlr. (inc\. des Turngeldes) erhöht. Das Inscriptionsge1d, daR
eine Reihe von Jahren bindurch erboben war, wurde Michaelis 1856 abgeschafft. Bei der star­
ken Frequenz der Schule lieferte die Schulgeld - Einnahme eine Reihe von Jahren hindurch noch

Ueberschüsse, wenn man die Kosten für das Schulgebäude nicht rechnete. Dadurch ist es mög­
lich gc\\'ordcll, den Etat, der im .Jahre 18136 nur 2380 Thlr. betrug, auf 15,760 Thlr. zu erhöhen.
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§ 8.
Das Schullocal.

Als die CommuJle Ostern U:Wf; die Kupsch'tlche Schule für eigne Rechnung übernahm, lie~s

sie dieselbe in ihrem bisherigen Local Dorotheenstrasse 51 (jetzt 84) eine Treppe hoch. Dies
Local war ein gemiethetes und da der Hautlwirth die Schule nicht liiuger in seinem !lause be­
halten wollte, so musste sie alll J. Octouer Hl36 in ein anderes gemiethetes Lokal, das Frie­
drichsstrasse !)4 und 9~"' 2 Treppen hoch belegen war, iiuersiedeln. Um die Klassen unterbrin­
gen zu können, hatte mau in der Wand zwischen beiden Häusern eine Thür angebracht und sO

eine Verbindung der J\lasseuräume hergestellt.. Dies Lokal war geriiumiger uud gestattete die
Errichtung der Secnnda am I. April 1857. Mittlerweile hatte die Commune ein eigenes Schul­
haus, Georgen:;trasse 23, erbaut, das arn 22. September 1837 bezogen wurde. Das neue Schul­
haus, das, mit dem Grundstück, welc1les hatte angekauft werden mihlsen, 20522 Thlr. 6 Sgr. 4 Pr.
kostete, enthielt 8 geriiumige Klassenzimmer, einen Schulsaal, die Wohnung des Directors uno
die des Schuldieners. Bereits Michaelis 1~~:) war die Anstalt so gewachsen, dass sie 10 Klas­
sen zäblte. Um diese unterzubringen, wurde der Saal durch eine bewegliche Bretterwand in
zwei Klassenzillimer verwanrlelt.

Diese Umstänrle "eranlassten die städtische Behörde im .Jalire 1l;44 den Bau eines zweiten
Hauses auf dem Grundstiick der Schule zu beschliessen. Dasselbe wurde im Friihjahr 1Fl4 5 be­
gonnen, noch vor Anfang des Winters unter Dach gebracht, im .Juli lö·Hi beendigt und am Isten
August desselben .Jahres bezogen.

In das neue Haus, dessen Erbauung li338 Tblr. '27 Sgr. [) Pr. kostete, wurden die f) uuter­
sten Klassen verlegt, ein Zimmer wurrle fiir die Lebrer- Conferenzen und ein kleines fiir die Bib­
liothek eingerichtet. Durch diese Veränderung wurde in dem alten Schulgebäude Raum für die
Einrichtung eines besonderen physikalischen Lebrzimlllcrs und einer Singklasse. Auch kOllllte
eIer allgemeine Versammlungs-Saal seiner urspriiuglichen Bestimmung wiedergegeben werden.

Um in dem Vordergebiiude (dem ursprünglichen Schulg-ebliude) den Raum zweckmässiger
zu benutzen, wurde 1846 die Amtswobnung des Directors, Ii.i, bir'hcr drei Treppen hoch gelegen
hattte, in das erste Stockwerk "erlegt. Der in der dritten Etat' disponilJel gewordene Raum
wurde zu l{)assenzimmern benutzt. Michaelis 1847 wurden in dem, Georgenstrasse 1::1, belegenen
Gebäude, das von der Comrnune der städtischen Gasbcleuchtungs-Anstalt überwiesen wal', zwei
Zimmer gemiethet, um eine geeignete Zahl von Klassenzimmern zu haben, weil man zwei neue
Klassen errichtet hatte. Im W. 1847/48 waren die Klassen in folgender Weise untergebracht:
a) im Vorderhause, Georgenstrasse 23, 5 I<Jassen, niimlich 1., ]1. IHa., IIlb. und IVa. b) im
Hintergebäude ebenfalls 5 Klassen, nämlich IVb. 1, IVb. 2, Va. I, Vb. und VIa. endlich c)
im Hause, Georgenstrasse 1ts, 2 Klassen, niimlich Va. 2 und VIb. Ostern 1848 wurde eine,
Micbaelis 1ts51 wieder eine und Michaelis 1852 noch eine neue Klasse errichtet. Um diese
unterbringen zu können, musste das Conferenzzimmer und· das physikalische Zimmer hergegeben
und der Saal wiederum als Klassenzimmer benutzt werden. Michaelis 1:;53 wurden die Klassen
Prima, Ober-Secunda und Unter-Secunda in das Lokal der Friedrich-Wilhelmstädtischen höheren
Lehranstalt verlegt. Dadurch wnrde das Miethen der Zimmer im Hause Georgenstrasse 1H
iiberflüssig, uud der Saal konnte seinel' ursprünglichen Bestimmung wiedergegeben werden.
~Iichaelis 11)57 wurde eine und Michaelis 1l:i58 noch eine Klasse in dem Hause, Georgenstrasse
Il:l, untergebracht. Eine Kla:>~e war ~chon früher in dem Saale untergebracht worden. Michaelis
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1809 wurde der Saal wiederum durch eine bewegliche Holzwand getheilt und dadurch in zwei
Klassenzimmer verwandelt. Gegenwärtig sind die 16 Klassen, aus denen die Anstalt besteht,
in folgender Weise untergebracht: a) im Vorderhause, Georgenstrasse 23, 8 Klassen, nämlich
1., lla., IIb., lIla. 1, lila, 2, lIIb., IVa. und IVb. b) im Hinterhause 6 Klassen, nämlich Va.,
Vb., VIa., Vlb., die 1. und die 4. Vorschulklasse. c) im Hause, Georgenstrasse 18, 2 Klassen,
nämlich die 2. und die 3. Vorschulklasse.

Nachtrag.

Die in dem Obigen mitgetheilten Nachrichten wurden den 20. September 1861 ab­
geschlossen. Seit dieser Zeit ist die Anstalt um eine Klasse gewachsen, so dass sie jetzt aus
folgenden 17 Klassen besteht: 1. Prima, 2. Ober-Secunda, 3. Unter-Secunda, 4. und 5. Ober­
Tertia Coet. 1 und Coet. 2, 6. und 7. Unter-Tertia Coet. 1 und Coet. 2, 8. und 9. Quarta Coet. 1
und Coet. 2, 10. und 11. Quinta Coet. 1 und Coet. 2, 12. und 13. Sexta Coet. 1 und Coet.2,
14. - 17. vier Elementarklassen.

In dem Lokal ist keine Aenderung eingetreten, weil die neu gegründete Klasse (Unter­
Tertia Coet. 2) in dem Schulhause Georgenstrasse 23 untergebracht werden musste; dadurch
ist der spärlich zugemessene Raum noch beschränkter geworden, ein Umstand, der auf die Ver­
theilung der Lehrstunden nicht ohne Einfluss bleiben konnte.

Die Lehrverfassung selbst ist unverändert geblieben, doch ist durch die Errichtung des
neuen ParalIel-Coetus der Unter-Tertia der gleichmässige Fortschritt der Schüler mehr ge­
sichert worden, weil dadurch einer Ueberfiillung der Unter-Tertia vorgebeugt wird.

Von den Verfügungen, welche das Kgl. Schulcollegium der Provinz Brandenburg in letzter
Zeit erlr.ssen hat, dürfte folgende von allgemeinerem Interesse sein, weil sie auf die Stellung der
preussischen Realschulen einen nachhaltigen Einfluss ausüben wird. Dieselbe lautet wörtlich also:

,., Unter dem 10. Mai 1828 ist durch Ministerial-Rescript verordnet worden, dass solche
Schüler der vier untern Klassen eines Gymnasiums, welche nach dem reiflichen und gewissen­
haften einstimmigen Urtheile sämmtIicher Lehrer, aller Bemühungen ungeachtet, sich zu den
Gymnasialstudien nicht eignen, und wegen Mangels an Fähigkeit und Fleiss, nachdem sie zwei
Jahre in einer Klasse gesessen haben, doch zur Versetzung in die nächstfolgende höhere Klasse
nicht für reif erklärt werden können, aus der Anstalt entfernt werden solIen, nachdem den Ael­
tern, Vormündern oder sonstigen Angehörigen derselben mindestens ein Vierteljahr zuvor Nach­
richt gegeben worden ist."

,.,Durch Rescript vom 4. März d. J. (No. 4660 U.) hat der Herr Minister der geistlichen
Unterrichts- und Medicinal-Angelegenheiten die Ausdehnung dieser Bestimmung auch auf die
drei untern Klassen der Realschulen angeordnet und uns beauftragt, die Directoren der­
selben zu ermächtigen, ein entsprechendes Verfahren bei Schülern der Sexta, Quinta und
Quarta dieser Anstalten in dem FalIe eintreten zu lassen, wenn ihre Lehrer einstimmig der
Ansicht sind, dass, nachdem ihnen auch nach zweijährigem Aufenthalt in der Klasse die Ver-
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setzung noch nicht hat zugestanden werden können, ein längeres Verweilen auf der Schule nutz­
los für sie sein würde."

Eine andere Verfügung vom 13. Novbr. 186.1 theile ich nur ihrem wesentlichen Inhalte
nach mit. Dieselbe bestimmt, dass die Berechtigung zum einjährigen freiwilligen Militairdienst
nach wie vor an einen minrlestens halbjährigen Besuch der Secunda geknüpft ist, dass aber in
Zukunft die Abgangszeugnisse für die nach de m ersten hai be n Jahr aus Secunda Abgehenden
jedes Mal von der Lehrerconferenz festgestellt werden sollen, und dass darin ausdrücklich zu
bemerken iRt, ob der betreffende Schüler sich das bezügliche Pensum der Secunda gut angeeignet
und sich gut betragen hat.

Berlin, den 1. Mai 18G2.

Dr. Kleiber.

Verzeichniss der Druckfehler.

Seite 6 Zeile 12 von unten statt geodnetell lies: geordneten

6 • 9. • besteht lies: beschlossen ist

• anschaniche lies: anschauliche

• seehsten lies: fünften
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